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Sitzung am 19. Februar 1856. 

Herr Director H a i d i n g e r  legt die Pr e i s m e d a i l l e et·s t e r  Cl a s s e  von 
Silber, zur Ansicht vot-, welche in Folge der zu der allgemeinen Agricultur- und 
Industrie-Ausstellung in Paris von dee k. k. geologischen Reichsanstalt einge

sendeten geologisch coloril"ten Karten den sä m m t1 i c h  e n T h e i In e h  m e r n  an 
den Arbeiten derselben als C o II e c t iv -A u s  z e i c h  n 11 n g zugespt·ochen wurde 
und welche er bei der feierlichen Vertheilung am 13. Februar durch Se. Excellenz 
den k. k. Herrn Minister ßittcr v. To g g e n b u r g  in Empfang gen ommen hatte. 
Die l\ledaille wird in dem Institute aufbewahrt werden zur immerwährenden Er
innerung an die hohe Anerkennung, welche unsere Arbeiten in Paris gefunden 
haben, aus Veranlassung eines Wettkampfes in der Darlegung von Indnstriegegen

ständen, der zwar friedlicher Natur, aber darum doch nicht minder ernsthaft war. 
Het·r Dit·ectot· H a i d in g e r  spricht sich in besondere dafür dankbat· aus, dass die 
Medaille auf diese Art dem Institut� zue1·kannt ist, nicht dem Einzelnen , welcher 
gerade jetzt an der Spitze desselben steht, denn die Arbeiten sind in der That 
die Arbeiten Vieler und die angcstrengtesten Arbeiten dazu, welche in dem kleinen 
Raum der Karten im Auszug und in Farben dargestellt sind. Bereits in unse1·er 
Sitzung vom 24. Deccmher 18ä!) wurde dieset· hohen Verdienste gedacht, hier 
wollte Ha id i nger aus den Vorgängen jener Ausstellung nur noch ein Mal jene 
denkwü1·dige Stelle aus der Rede des Prinzen Na p o I e o n in 's Gedächtniss rufen : 
,., Wetteifer immer und überall , nirgend Nebenhuhlerschaft." Im Lehen freilich 
sehen wir viel von der letztern, Nichtachtung, Herabsetzung, Hindernisse ; in 
unse1·er eigenen Geschichte dürfen wir uns mit f•·etuligem Herzen das Zeügniss 
geben, dass das erstere uns stets mehr gegolten hat, und gewiss wil·d eine all
gemeine Befolgung des Spruches einen wahren Fortschritt in unseren gesell
schaftlichen Vet�hältnissen bezeichnen. 

Her•· Director II a i d i n  g c r legt ferner den von dem kaiserlich t·ussischen 
Staatsrath, Herrn Dr. R e n  a r d einstweilen an ihn pe•·sönlich eingesandten Be1·icht 
VOl' für die Sitzung vom 28. December 1Räö, zm· Feie•· des fünfzigjährigen Be
standes der kaiserlichen Gesellschaft der N atul'forscher zu Moskau, übe1· die 
Geschichte und die At·beiten de•· Gesellschaft in diesem Zeitraum, von dem Vice
präsidenten Herrn Staat8rath Alexander Fisc h e r  v. WaId h ei m erstattet. Er 
ist so lehrreich, dass seine1· billig hier mit einigen Worten gedacht werden sollte. 
Die Gesellschaft wurde von dem Vater, Gotthelf Fischer, nach seinem Geburtsort 
in Sachsen später v. W a l d h e i m, damals Pt·ofessor an der 1\loskauer Unive1·sität,  
im Jahre 1801) gegründet und bis zu seinem im Jahre 18ö3 e1-folgten Tode auf 
das sorgsamste gepflegt. Zuerst durch ft•eiwiiiige Beih·lige de1· Mitglieder allein 
gehalten (gegenwärtig 30 Rubel jährlich), verlieh iht· später, nach de1· He•·aus
gahe des ersten Bandes ihrer Denkschriften , der Kaiser AI e x a n  d e r  den Titel 
�iner kaiserlichen Gesellsc haft, so wie auch die Postportofreiheit Später erhielt 
sie erst eine einmalige , dann nach dem Erscheinen des siebenten Bandes eine 
jährliche Subvention durch den Kaiser Ni k o I a u s  von !>000 Rubel Assignaten, 

die später auf 10,000 Rubel erhöht wurde, so wie sie auch vielfältig von zahl
reichen Gönnern unterstützt wurde. Vorzüglich nahmen sich des Fortschrittes 
der Gesellschaft auch ihre Präsidenten an, die Rasum off sky, Ob o l ensky, 
Pi s s a r e f f, G o l i t z i n, Str o gan o ff, Go lokhvastoff, Na zimoff. 

Die Gesellschaft hat bis jetzt 16 Bände Ahhandlungen und 28 Bände des 
seit 1829 begonnenen Bulletins, dazu noch mehrere andere, zum Theil grössere 
Werke hm•ausgegeben. Uns sind diese sämmtlichen Werke vorzüglich durch die 
in denselben enthaltenen paläontologischen Forschungen, namentlich von dem 
ve ;·ewigten Gotthelf F i s ch e  I' v. W a I d h e i m selbst, so wie der eines P a n d e r, 


